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Ein höchſt ſeltſamer und merkwürdiger derſelbe, der ſchon ſeit mehreren Jahren mit Hei⸗ 
Krankheitsfall. lung ſtotternder Perſonen und zwar meiſt mit gluͤck⸗ 

Ein Troſt für ſtotternde Perſonen! lichem Erfolg ſich beſchaͤftigt hat, und die weiſe 
(Beſchluß aus No. 23.) Vorſehung ſcheint dieſes Schickſal gerade über den 


Die Kunde von dieſem, ein allgemeines Intereſſe Sohn verhaͤngt zu haben, damit des Voters Ruf 
Megenden, noch nie, auch von den Aerzten nicht ſin Betreff der Stotterheilung ſich an dieſem Sohne 
hehoͤrten Vorfalle, verbreitete ſich plotzlich in der gan- mehr noch bewaͤhren, und die am Stotteruͤbel lei⸗ 
en Stadt und gelangte auch nach dem Wohnorte denden Perſonen auf feine Hülfe recht mahnend hin⸗ 
der Eltern. Aber aus Schonung gegen dieſelben, gewieſen werden ſollen. Dem Vater, einft auch Gym: 
die durch Unglücksfaͤlle, welche noch zwei andern er- naſiallehrer, war es früher. ſchon eine angenehme 
wachſenen Söhnen gerade auch in jener Zeit begeg⸗Beſchaͤftigung geweſen, zwei Ältere Söhne und zus 
nit, hart ergriffen waren, verſchwieg man ihnen letzt auch dieſen für die höheren Klaſſen im Gymna⸗ 
lange als möglich das traurige Ereigniß. Ebenſoſſium vorzubereiten. Beim Leſen und mündlichen Ue⸗ 
atte der Sohn aus Zartgefuͤhl gegen feine Eltern|bertragen aus fremden Sprache in die deutſche pflegte 
mit der Meldung ſeines Unfalls mehrere Tage langſder Vater die uͤbeltoͤnende Ausſprache des Sohnes 
gezoͤgert; jedoch gar zu lange konnte ihnen der be- zu tadeln, welcher Uebelſtand dadurch erzeugt ward, 
kuͤbende Vorfall nicht verſchwiegen bleiben. Mit derſdaß der junge Menſch den Athem im Kehlkopfe haͤn⸗ 
Mittheilung von andern Perſonen kam zugleich auch|gen ließ und vor die Lippen brachte. Oft ſagte der 
ein Brief von dem Sohne an, der fo anfing: „Theure Vater — damals auch wohl in Gegenwart von ſol⸗ 
ltern, der Kelch Eurer Vater: und Mutterleiden warſchen jungen Leuten, die bei ihm ſich aufhielten, um 
durch die, meine armen Brüder. betroffenen Ungluͤcks-ſich vom Stotteruͤbel heilen zu laſſen, und jetzt auch 
fälle noch nicht ganz gefuͤllt; ein ſchrecklicher Unfall, beim Leſen dieſer Zeilen die Wahrheit derſelben be⸗ 
der auch mich betroffen, ſoll das Leidensmaaß mehrſſtaͤtigt finden werden: „Wenn Du Dich nicht be⸗ 
noch Füllen u. |. w.“ müheft, dieſen Fehler abzulegen, fo wirſt Du bei 


Solche mündliche und ſchriftliche Berichte ver⸗-dem nächſten unglücklichen Vorfalle, der durch 
mehrten nun natürlich noch die Herzenswunden der Schreck oder Furcht Dir zugeführt Na“ kann, 


Mutter, der Brüdern und Schweſtern, die ihren hef⸗ſein Stotterer der ſchlimmſten Art wer 1 

tigen Schmerz durch Händeringen und Thränengüffel Da nun diefe Vorherſagung in Wahrheit einge 

ausdrückten. Nur der Vater blieb viel ruhiger und|troffen ift, fo konnte die Nachricht von dem Ungluͤcks⸗ 

gefaßter und aͤußerte: „es komme ihm dieſe Nach- falle dem Vater allerdings nicht unerwartet kommen. 

kicht nicht unerwartet.“ Dieſer Vater iſt nämlih| Aus dieſer wirklich ſich beſtaͤtigt habenden Prognoſe 
“ 


— 88 — 
darf man aber nun auch wohl ganz ſicher auf die zwar einverſtanden; aber er meinte doch, daß del 
in Bekanntſchaft des Heren Bl.. mit dem Hinterkopf wohl nicht allein der leidende Theil Teil 
Weſen und der Natur des Stotteruͤbels ſchließen, der moͤgte, weil das Stimmorgan gar nicht fung 
es aber nicht dulden mag, daß fein Name in dieſer wollte, und berichtete die Diagnoſe dahin: 
Angelegenheit durch Öffentliche Blätter ausgerufen Kehlkopf (larynx) ſei das eigenkliche Stimmorga, 
werde, vielleicht aus Beſorgniß, er moͤchte leicht über demſelben befaͤnde ſich der Kehldeckel (epiglot 
in die Categorie der Marktſchreier geſtellt werden, tis). Die Luft gehe aber im geſunden, nirgend 
was ſich mit feiner amtlichen Stellung auch nicht|geftörten Zuſtande durch die verengte Stimmritze 
wohl vertragen moͤchte. (glottis) und errege im Kehlkopfe eine Vibration, 

Ungefaͤhr nach Verlauf von 14 Tagen begiebt ſich (ahnlich dem Mechanismus einer Klarinette) wodurch 
der Patient nach Harzgerode zu feinen Eltern, umſdie Stimme laut oder toͤnend werde. Die daſelbſt 
in ihrer Nähe bei einer forgfältigen Pflege den Druckſſich verbreitenden Nerven aber müßten bei unſerm 
ſeines Leidens nicht ſo tief zu fuͤhlen. Bei ſeinem Patienten durch den Traum bis zur Lähmung und 
Eintritte in die Stube wenden ſich feine Angehoͤrigenſſo angegriffen worden fein, daß fie ihre Vibrations 
von großem Schmerze ergriffen und mit thraͤnendenſkraft verloren haben müßten. Um nun die Thaͤtig⸗ 
Augen von ihm weg, da er die wenigen Worte der keit der Nerven wieder herzuſtellen, empfahl det 
Begrüßung unter convulſiviſchen Verzerrungen des Vater ſeinem Sohne an jedem Tage mehrere Male 
Geſichts nicht hervorzubringen vermochte. Es war ihm einen Berg zu beſteigen, und auf dieſem Spazier⸗ 
nicht möglich, nur eine Spibe fließend hervorzuſtam- gange die reine Gebirgsluft bis zum Kehlkopfe ein⸗ 
meln; die Reſpiration wollte nicht gehörig von Stat⸗zuathmen und daſelbſt den Athem, ſo lange es ihm 
ten geben und die Ausſprache war immer haͤſitirend moglich ſei, aufzuhalten. Zur Hebung der den Di 
und hackend. Wenige Tage nur verweilte er im el- briren entgegenſtehenden Hinderniſſen wurden auch 
terlichen Hauſe und begab ſich dann nach Ballenſtedtſeinige Mal ableitende Mittel an verſchiedenen Koͤr⸗ 
(3 Stunden von hier entfernt), um von dem men- pertheilen angewendet. Als nach einiger Zeit auf 
ſchenfteundlichen Anerbieten des Herrn Geheimen Me- dieſe Weiſe jene Nerven den mangelnden Senſibili⸗ 
dicinalraths Dr. E...... ihm wo moͤglich Hülfe kaͤtsgrad wieder erlangt zu haben ſchienen, wurden | 

| 
| 


und Geneſung zu verſchaffen, Gebrauch zu machen. die vom Herrn Geh. Medizinalrath Dr. E...... und 
Dieſer eben fo edel geſinnte als tief wiſſenſchaftlich von mir verordneten Mittel mittelſt Einreiben in 


Patient konnte nun ſchon wieder einen Satz vonſgerettet, kann nun wieder pfeifen und ſingen und 
etwa 4 bis 6 Worten herausſtoßen; jedoch fielen ha he hi ho hu in einem Athemzuge, ohne zu ſtocken, 
die letzten Sylben aus dem Munde jagend heraus ſausſprechen. Mit den von feinem früheren Arzte 
und dann haͤſitirte die Sprache gaͤnzlich wieder. Großelverordneten Mitteln ward noch eine Zeit lang fort: 
Bedenklichkeit erregte der Umſtand, daß er bis dabin gefahren und dabei im Pfeifen und Singen, kraͤf⸗ 

‚Font tigen Aufbuften aus der Bruſt, Leſen und Erzählen 
wohl die gewöhnliche Fertigkeit beſeſſen hatte. Der geübt. Von Tage zu Tage, von Stunde zu Stunde 
Vater war im Ganzen mit der geſtellten Diagnoſe wurde die Ausfprache beſſer, zuletzt ſogar noch wohl⸗ 
und Anſicht des Herrn Geheimen Medicinalrathes toͤnender als in den früheren Jahren und jetzt iſt 


| 
ten aͤrztlichen Behandlung bedeutend gebeſſert. Derlmit den Worten zurück: Gott ſei gedankt, ich bin | 
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keine Spur mehr vom Stottern übrig geblieben. Je⸗ Herr Heillehrer bercits das 60. Lebensjahr zuruͤckge⸗ 


der denkende und 
chen 


koͤnn 


unnu 


unpartheiiſche Arzt wird einem ſol⸗ legt hat, und alſo feine helfende Hand bald ruhen 
Verfahren feinen Beifall gewiß nicht verſagen laſſen muß, daß ferner diejenigen Juͤnglinge, welche 
en, wohl moͤgte in dieſem Falle eine mit furcht⸗ein Gymnaſium beſuchen, aus Beſorgniß wegen der 
dei Schmerze begleitete Zungenoperation nicht nur laͤngern Abweſenheit von ihrer Lehranſtalt Anſtand 
8 geweſen fein, fondern im Gegentheil hoͤchſt nehmen mögten, hierher zu reifen, in den fremden 


nachtheilige Folgen gehabt haben: denn die Zunge, Sprachen unentgeltlich ſo viel Unterricht erhalten 


obgleich 
nicht oh 
vielleich 


der Patient lange noch die Zungenlaute detſund in der Art geuͤbt werden koͤnnen, daß fie in 
ne Preſſen hervorbringen konnte, befand ſich denſelben doch wenigſtens nicht zuruͤckkommen, und 
nur in einem ſympathiſchen, conſenſuel- daß endlich das geſunde Klima und die romantiſche 


e 
nagy ht idiopathiſch⸗krankhaften Zuftande, und Gegend, ſowie inſonderheit die freundliche Bewir: 


gende Lei 


d . 

ihre vorige, kraͤftige geſunde Activitaͤt. 
hoff ach den Oſterferien begab ſich der gerettete, 
Berry ug feiner Studien und wurde von Lehrern 
ſhen itſchulern unter den herzlichſten Gluͤckwün—⸗ 

uin ihren Kreis von Neuem aufgenommen. 
gen lus dieſen auf Wahrheit beruhenden Mittheilun— 
gu wird der Leſer die väterlichen und weiſen Zu: 

ngen der Vorſehung deutlich erkennen und einge— 
u muͤſſen, daß der Vater unſeres Patienten un⸗ 
dem Beiſtande Gottes und mit Beihuͤlfe Arzt: 
er Kunſt von der Vorſehung dazu auserkoren ift, 
10 am Stotteruͤbel Leidenden ein Helfer und Ret— 
la zu ſein: denn was als das heiligſte und zuver⸗ 
wüde Zeugniß für Gottes weiſe Fuͤgungen hervor⸗ 
ganz iſt und bleibt doch immer der Umſtand, daß 
Glad der Sohn des Mannes, der mit Eifer und 
d ck ſich ſeit geraumer Zeit ſchon mit der Heilung 
am Stotterübel leidenden Individuen beſchaͤftigt, 
war, durch einen fo ſeltſam ungluͤcklichen Zufall 


ter 
li 


w Hüͤlfefuchenden zu. feinem Vater einladen muß, 
durch deſſen Heilmethode von ihrem laͤſtigen 


Oprachgebrechen befreit zu werden. Das hier Dar: 
1 Üte, in feinem Entſtehen hoͤchſt betruͤbende, aber 

feinem Ausgange fehr erfreuliche Ereigniß hat das 
bel eſſe der Aerzte in der Nähe für das Stotter⸗ 
00 dermaßen erregt, daß ſie im Verein mit dem 
wohn BI. . .. .. denen, die hier Huͤlfe ſuchen 
fende e mit freundlicher Bereitwilligkeit ihre hel⸗ 
de e Hand zur Beſeitigung ihres Leidens reichen wers 


ſone Für diejenigen am Stotteruͤbel leidenden "Per: 
3 


M das im phyſiſchen Organismus tiefer: lie: 
den beſeitigt war, erlangte die Zunge wie— 


nungsvolle Juͤngling wieder nach Bernburg zur 


thung, welche fie hier finden werden, ihnen den 
Aufenthalt bei uns recht angenehm machen wuͤrde. 
Hiebei moͤgte aber auch noch zu bemerken ſein, daß 
der rauhe Winter die Annehmlichkeiten bei uns bes 
deutend verringern und das Heilgeſchaͤft betraͤchtlich 
erſchweren würde, weshalb den hierauf Reflectiren— 
den zu rathen fein moͤgte, die anhebenden Sommer: 
monate zu Benutzung eines ſolchen Heilunterrichts 
zu waͤhlen. 

Die ſehr billig geſtellten Bedingungen, unter 
welchen die Gaͤſte hier aufgenommen werden, koͤn⸗ 
nen dieſelben von dem Magiſtrat hieſelbſt, ſowie auch 
von mir auf dem Wege frankirter Briefe erfahren. 

Harzgerode im Herzogthum Anhalt-Bernburg im 
Monat Mai 1841. 

Dr. med. et chirurg. L. Franke, 
praktizirender Arzt. 


Der mitte rnächtige Thurmten fel. 
Ein mittelſchleſiſcher Advents -Spuck aus dem 16. Jahrhundert 
(Fortſeßt ung.) 

Ein lantes „Ach“ ſchwebte dem armen Bas 
der, der ſolchen Luxus noch nie geſehen, auf 
den Lippen, aber das Weib legte warnend die 
Hand auf den Mund, gebot durch Mienen, je⸗ 
den Laut zu unterdruͤcken, und Quendel ſchwieg. 
Dafür ließ er nun ſeine erſtaunten Blicke auf 
all' den tauſend Herrlichkeiten haften, von des 
nen die geringſte ihn auf lange Zeit dem Mangel 
entzogen haben würde, und wie er unwillkuͤrlich zwi⸗ 
ſchen ſeinem und dieſem Hausſtande einen Vergleich 
anſtellte, da ward er unbaͤndig luͤſtern nach dem Ber 


jeglichen Standes und jeglicher Confeſſion, ſitz der zur Schau gelegten Schätze? ſeine Augen 


männlichen und weiblichen Geſchlechts vom 15. bis bohrten ſich ſtechend in ein offenes, mit Rubinen, 
0. Lebensjahre, welche geſonnen find, eine ſolche Diamanten und Smaragden gefülltes Schmuckkaͤſt⸗ 
Ulfe in Anſpruch zu nehmen, möge zur Beſchleu- chen, und Gedanken kamen ihm in die Seele, vor 


nigung ihrer Abreife die Bemerkung gelten, daß der 


denen jeder Chriſtenmenſch erzittern muß. 
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Endlich erinnerte er ſich feiner Pflicht, troͤſtete und der Athem obne Schmerzgeröchel und Todesangst 
ſich zur Noth damit, daß ja ein ganz kleines Theil⸗ entfloh, Quendel, der Mörder aber von dem Schre⸗ 
chen dieſer Reichthümer für feine Taſche beſtimmt ken der Hoͤlle erfaßt, befinnungslos zu Boden ſchlug. 
ſei, und zog Meſſer, Becken und Streichriemen her Die Weite, plotzlich ſehr ruͤhrig und bewial 
vor. Ehe er das Meſſer abzog, verlangte er durch geworden, zerrte ihn empor, ſtopfte ihm alle 
Zeichen ein wenig laues Waſſer zum Anfertigen des ſchen ſammt dem feiner. Geraͤthſchaften zum Thel 
Seifenſchaumes, aber die weiße Frau gebot ihm eben⸗ entledigten Scheerſack voll Gold, und gab ihm einen 
falls durch Zeichen, blos das Meſſer zu ſchaͤrfenz Schlag, daß die Obnmacht ſogleich verſchwand. — 
das Uebrige werde ſich finden. Quendel ſpannte nun „Ihr habt gut raſirt, domine reverendissime,“ 
den Riemen und ſtrich nach Badermanier, wahrend hoͤhnte das weiße Geſpenſt, „und ſeid Ihr Univerſal⸗ 
deſſen beobachtete er mit pochenden Herzen die Weiße, erbe meines Fraͤuleins, dem in Ewigkeit kein Bart 
welche einen großen Beutel mit Goldſtücken auf denfmehr wachſen wird. Bevor Ihr jedoch die Erbſchaft 
Tiſch ſetzte, und die ‚glänzenden Batzen klanglos ſantretet, müßt Ihr die Erblaſſerin begraben, was 
auf dem dicken Teppich auszaͤhlte. Als das Meſſer Euch ſicher nicht unwillkommen fein wird. Um die 
haarſcharf geworden, winkte ihn die Weiße zu einer Koſten zu erſparen, wollen wir die Todte ſondet 
ſogenannten ſpaniſchen Wand im Hintergrunde des Prunk und Halloh beſtatten, und zwar jetzt bald, 
ſaalgroßen Zimmers, und als fie die Wand bei Seiteſin ſtiller Mitternacht, damit die klugen federloſen 
geſchoben, beleuchtete das Lampenlicht eine auf ho: Vögel, die bei Tage fliegen, mit ihren feinen Na⸗ 
hem Bett im feſten Schlaf ruhende junge Dame, de- ſen nichts verwitternz Übrigens wird die Sache doch 
ren fremdländiſch geſchnittenes Geſicht der erſtauntef wohl ohne etlichen Spektakel nicht abgehen.“ — 
Barbier niemals geſehen zu haben ſich erinnerte.“ Bei dieſen Worten hatte ſie dem halbtodten Quen⸗ 
Auf dieſe Dame zeigte die Weiße mit der einen Handi del, über den ſie jetzt volle Gewalt beſaß, die Leiche 
waͤhrend die andere nach dem aufgezaͤhlten Goldeſin einem Bettuch auf die Schultern geladen, und 
deutete, doch verſtand der Barbier dieſe Pantomime darauf trieb fie unter hoͤlliſchem Jubel ihn hinab 
durchaus nicht, wußte auch eben jo wenig, was erſauf die Straße, hinab auf's Neue in die Grabes 
mit dem Raſirmeſſer beginnen ſollte, da die Schla-ſſchwäͤrze der ſtarren, oͤden, geſpenſtiſchen Mitternacht— 
fende ſo wenig einen Bart hatte, als ein kleines Nun führte fie, keine Laterne, und ſchritt nicht meht 
Kind mit einen ſolchen verſehen iſt. Mit wildemſvor dem Bader, ſondern hinter ihm als Furie, 
Hohn fixirte ihn die Schreckliche, und da Juendelſund ihr Gewand war nicht mehr weiß, ſondern ſo 


kein Glied regte, warf fie einen langen Blick aufſſchwarz und ſchwaͤrzer wie die Nacht, und mit krei⸗ 


die Schlafende, und wandte ſich veraͤchtlich ab. Die-ſſchendem Hohnruf trieb fie den Laſttraͤger zur Eile, 
fen Blick verſtand der Bartſcheerer; es war Mord daß er halb wahnſinig mit der Buͤrde der Todten 
darin geſchrieben, Mord, Mord, nichts als Mord. und des blutigen Goldes dahinrannte, nicht wiſſend, 
Halb ohnmaͤchtig ſchloß der Aermſte die Augen, zit-ſob er noch ein lebender Menſch oder ein entkoͤrperter 
terte am ganzen Leibe, und waͤre niedergeſunken, Spuckgeiſt ſei, der alle Mitternaͤchte umgehen muß 
wenn nicht die Weiße am Tiſche Goldmünzen undſbis zum Hahnruf am Morgengrauen. Immer ſchwe⸗ 
Juwelen klirrend durcheinander geworfen. Dieſerſrer ward die Laſt, immer draͤngender und ſtachelndet 
Klang ſchnellte ihn empor mit elektriſcher Gewalt, der Schwarzen Mahnung zur Eile, bis der raſende 
und nun erinnerte er ſich jener Worte des teufliſchen Lauf am Glockenthurm der Pfarrkirche ein Ende 
Traumgeſichts: „Schneide mit dem Scheermeſ⸗ſhatte. Die Pforte rauſchte auf; hineinflog der Bart’ 
fer, was ſich ſchneiden laßt, denn nur durchſſcheerer, und ehe er ſich deſſen verſah, glitt die Leiche 
Schnitte oͤffneſt Du Dir den Weg zu Reich- von ſeinen Schultern und plumpte in die Tiefe des 
thum, Glanz und Wohlleben bis auf fernſte Brunnens, an deſſen ſteinerne Einfriedigung er um? 
Zeiten!“ Da bemeiſterte ſich ſeiner eine furchtbare willkuͤrlich getaumelt war. 

mordluſtige Wuth, und tief druckte er das Meſſer (Beſchluß folgt.) 

in den Hals der Schlafenden, daß zugleich mit 
dem Springquell des warmen Bluts ihr das Leben 
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